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DAS LUT  CH KENNTINI BRAUCH!
NS ITIIUNTLIIL  NELLE

5 re K1I)

Von anfrecdc Kießig

In diesem JTahr wird die Vereinigte Evangelisch-Lutherische Kirche
Deutschlands VELKD) X TE aflt Während die 21Nen der JTubiların O1n
langes Tehen wünschen, möchten Adie andeten Hebsten schon das Re
quiem einfäuten. Beiden TU 0S ZULT, INNeE halten und sich ‚J1-
wärtigen, WadS SIE der Jubiların verdanken. Dies O] 1n VIEr thematischen
Schritten entfaltet werden: Bekenntnis, Gottesdienst, (Gemeinde, Oku
Mene

Bekenntnis

Ihe VELKD) verdankt iıhre Fx1Stenz der 11 Augsburger BRekenntnis U“
sprochenen Einsicht, da{fß Zl wahren Einheit der Kirche die Übereinstim-
ILU, ın der Verkündigung und 1 Gebrauch der Sakramente notwendig
un ausreichend sSe1 CA 7) Se1lt der Neuentdeckung der Ekklesiologie
Lehre Vo der Kirche] 111 Neuluthertum des L Jahrhunderts 1st der
Wunsch ach eINem Zusammenschluds der lutherischen Landeskirchen
Deutschlands entstanden. Dabei wurde die Sinnhaftigkeit eINeTr £1INE1N-
oschaftt er evangelischen Kirchen nicht bestritten, ohl aber wurde deut-
ıch herausgestellt, da{i das primäre CGliederungsprinzip der Kırche nıcht
die atıon, sondern 11UF das geme1InNsame Bekenntnis Se1iN annn Wenn das
klar iSt, dann können durchaus auch nationale und regionale Einheiten als
sekundäre Gliederungsprinzipien 1n rage kommen. DiIie pannung ZwW1-
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nicht seine Eigenständigkeit und macht aus dem Sonntag keinen Shabbat. 
Und doch zeigt es, daß es uns Christen nur zugute kommen kann, wenn 
wir aufmerksam auf unsere jüdischen Schwestern und Brüder hören.

Peter Hirschberg, Auguste-Victoria-Center, P.O. Box 14076,
91140 Jerusalem

DAS L U T H E R IS C H E  B E K E N N T N IS  B R A U C H T  
EIN E N  I N S T I T U T I O N E L L E N  LEIB!

50 Jahre VELKD

Von Manfred Kießig

In diesem fahr wird die Vereinigte Evangelisch-Lutherische Kirche 
Deutschlands (VELKD) 50 fahre alt. Während die einen der Jubilarin ein 
langes Leben wünschen, möchten die anderen am liebsten schon das Re- 
quiem einläuten. Beiden tut es gut, inne zu halten und sich zu vergegen- 
wärtigen, was sie der Jubilarin verdanken. Dies soll in vier thematischen 
Schritten entfaltet werden: Bekenntnis, Gottesdienst, Gemeinde, Öku- 
mene.

I. Bekenntnis

Die VELKD verdankt ihre Existenz der im Augsburger Bekenntnis ausge- 
sprochenen Einsicht, daß zur wahren Einheit der Kirche die Übereinstim- 
mung in der Verkündigung und im Gebrauch der Sakramente notwendig 
und ausreichend sei (CA 7). Seit der Neuentdeckung der Ekklesiologie 
(Lehre von der Kirche) im Neuluthertum des 19. Jahrhunderts ist der 
Wunsch nach einem Zusammenschluß der lutherischen Landeskirchen 
Deutschlands entstanden. Dabei wurde die Sinnhaftigkeit einer Gemein- 
schaft aller evangelischen Kirchen nicht bestritten, wohl aber wurde deut- 
lieh herausgestellt, daß das primäre Gliederungsprinzip der Kirche nicht 
die Nation, sondern nur das gemeinsame Bekenntnis sein kann. Wenn das 
klar ist, dann können durchaus auch nationale und regionale Einheiten als 
sekundäre Gliederungsprinzipien in Frage kommen. Die Spannung zwi-

Luther 69, S. 100-107, ISSN 0340-6210 
© Vandenhoeck & Ruprecht 1998

IOO



schen eiInem bekenntnisbestimmten ınd einem nationalen bzw re210N8-
len Nsatz zieht sıch uUurc das YESAaMMTE I un Jahrhundert (vgl
Wolt-Dieter Hauschild: Konfessionelles Selbstbewußtsein und kirchliche
Identitätsangst; Friedrich-Otto Scharbau DIie Vereinigte Evangelisch-Lu-
therische Kırche Deutschlands, el Aufsätze 1N ' Kirche 111 Dialog, 1988,
Nelite 19—4 7 un! 78—94) Aus diesen unterschiedlichen ekklesiologischen
Ansätrzen erklären sich die Spannungen 7zwischen den Vertretern e1Nes
kontessionellen usammenschlusses und den Befürwortern einer gesSamt-
protestantischen Einheit nter der Voraussetzung der Priorität des glei-
chen Bekenntnisses hat sich die ELKD durchaus den Bemühungen
eiıne größere Gemeinschaft innerhalbh des deutschen Protestantismus, Ww1e
S16 sich 111 der darstellt, beteiligt. 1N€ eigentümliche nalogie
dem gCNANNTEN Spannungsverhältnis ze1gt sich auf der internationalen
ene 1 Miteinander VOI1 Okumenischem Rat einerselts Un! den kontes-
sionellen Zusammenschlüssen andererseits.

Die Bindung der VELKI) das lutherische Bekenntnis hat I11L.  _ nicht
WIEe manchmal hefürchtet kontessionalistischer Enge geführt, “{()I1-

dern 1 Gegenteil e1ner Oftenheit sowohl 1171 Blick auf die anderen
Kontessionen 315 auch angesichts der vieltfältigen Lebensbereiche 17 Kır-
che un Welt 50 1st die Arbeit der KD V  - Anfang UuUrcC Öku-
meniıisches Nngagement w1e durch gemeindegemäfße Angebote gepragt.

In ihrer Bindung das Bekenntnis hat die immer wieder theo-
logischen Fragen Stellung DB  INCN, S51 durch ihre UOrgane (Bischots-
konterenz, Generalsynode und Kirchenleitung], SEe1 durch ihre Fachaus-
schüsse. Kın Beispiel AuUuSs der Jüngsten eıt ıst die Stellungnahme Fragen
der Ehe, die uUrc den ESCAIUL der Ordelbischen Synode 177 Blick auf
nicht-eheliche Lebensgemeinschatften hervorgerufen worden 1sSt SC nthalt
die V}  — Martın Lindow herausgegebene Rechtssammlung „Recht und Ver-
lautbarungen der LKD)u neben den kirchenrechtlichen exten auch die
Stellungnahmen vieltältigen theologischen und kirchlichen Themen.
S1e 1St damıit ıne Fundgrube angewandter Iutherischer Theologie.

(zottesdienst

Die Aussage VON Artikel des Augsburger Bekenntnisses, dafßß die Kirche
„die Versammlung aller Gläubigen ıst, bei denen das Evangelium rein KC-
predigt und die eiligen Sakramente laut dem Evangelium gereicht Wer-
den«, bestimmt das Leben der Kırche V  —- ihrem Clottesdienst her 516e ent-

pricht damit der Beschreibung der ersten christlichen (iemeinde: „S16e
blieben aher beständig iın der Lehre der Apostel und in der Gemeinschaft
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sehen einem bekenntnisbestimmten und einem nationalen bzw. regiona- 
len Ansatz zieht sich durch das gesamte 19. und 20. Jahrhundert (vgl. 
Wolf-Dieter Hauschild: Konfessionelles Selbstbewußtsein und kirchliche 
Identitätsangst; Friedrich-Otto Scharbau: Die Vereinigte Evangelisch-Lu- 
therische Kirche Deutschlands, beide Aufsätze in: Kirche im Dialog, 1988, 
Seite 19-47 und 78-94). Aus diesen unterschiedlichen ekklesiologischen 
Ansätzen erklären sich die Spannungen zwischen den Vertretern eines 
konfessionellen Zusammenschlusses und den Befürwortern einer gesamt- 
protestantischen Einheit. Unter der Voraussetzung der Priorität des glei- 
chen Bekenntnisses hat sich die VELKD durchaus an den Bemühungen um 
eine größere Gemeinschaft innerhalb des deutschen Protestantismus, wie 
sie sich in der EKD darstellt, beteiligt. Eine eigentümliche Analogie zu 
dem genannten Spannungsverhältnis zeigt sich auf der internationalen 
Ebene im Miteinander von Ökumenischem Rat einerseits und den konfes- 
sionellen Zusammenschlüssen andererseits.

Die Bindung der VELKD an das lutherische Bekenntnis hat nun nicht -  
wie manchmal befürchtet -  zu konfessionalistischer Enge geführt, son- 
dern im Gegenteil zu einer Offenheit sowohl im Blick auf die anderen 
Konfessionen als auch angesichts der vielfältigen Lebensbereiche in Kir- 
che und Welt. So ist die Arbeit der VELKD von Anfang an durch öku- 
menisches Engagement wie durch gemeindegemäße Angebote geprägt.

In ihrer Bindung an das Bekenntnis hat die VELKD immer wieder zu theo- 
logischen Fragen Stellung genommen, sei es durch ihre Organe (Bischofs- 
konferenz, Generalsynode und Kirchenleitung), sei es durch ihre Fachaus- 
schüsse. Ein Beispiel aus der jüngsten Zeit ist die Stellungnahme zu Fragen 
der Ehe, die durch den Beschluß der Nordelbischen Synode im Blick auf 
nicht-eheliche Lebensgemeinschaften hervorgerufen worden ist. So enthält 
die von Martin Lindow herausgegebene Rechtssammlung ־־Recht und Ver- 
lautbarungen der VELKD« neben den kirchenrechtlichen Texten auch die 
Stellungnahmen zu vielfältigen theologischen und kirchlichen Themen. 
Sie ist damit eine Fundgrube angewandter lutherischer Theologie.

II. Gottesdienst

Die Aussage von Artikel 7 des Augsburger Bekenntnisses, daß die Kirche 
 -die Versammlung aller Gläubigen ist, bei denen das Evangelium rein ge־־
predigt und die heiligen Sakramente laut dem Evangelium gereicht wer- 
den«, bestimmt das Leben der Kirche von ihrem Gottesdienst her. Sie ent- 
spricht damit der Beschreibung der ersten christlichen Gemeinde: ־־Sie 
blieben aber beständig in der Lehre der Apostel und in der Gemeinschaft
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und 11 Brotbrechen und 1171 Gebet« (Apg 42) In der Konsequenz dieses
ekklesiologischen Änsatzes hat € 5 die V0O11 Anfang als iıhre
gabe angesehen, „für die Erhaltung un! Vertietung der Iutherischen Lehre
und Sakramentsverwaltung Urc Pflege lutherischer Theologie und
durch Beratung der GCliedkirchen 171 Fragen der lutherischen Lehre, des
Clottescdienstes un des Cemeindelebens Sorge {ra  e Artikel der
Verfassung der In Wahrnehmung dieses Auftrages ıst 0S der Ver-
einıgten Kirche gelungen, 1 Autnahme V  - Impulsen A11S der Luther-Re-
Naılssance, der liturgischen CWEZUNg, des Kirchenkampfes un! der ÖOku
&] Z eiıner geme1insamen Gottesdienstordnung der Iutherischen KI1r-
chen in eutschlan: gelangen. Mıt ec hat der amalige Leitende Bı
schoft Hans Me11iser bei der Einführung der Agende den Satz V()}) erner
Flert zıitiert »I e Annahme dieser (‚Ottesdienstordnung 1St Ce1INes 1e-
deums der Iutherischen Kirche WEeTrL.«

Agende macht In 1T der Erkenntnis der alten Kirche w1e der utheri-
schen Reformatıion EINST, da der CloHttesdienst 1Ne€e Einheit V{  = Wort und
Sakrament ist Daß die Erreichung A1eses Zieles e1t un pastorales Flın-
tühlungsvermögen braucht, WAal allen klar vgleichwohl w al e1n wichti-
CL, mutiger und ökumenisch VOrwarits weisender chritt uch für die
deren kirchlichen Handlungen hat das Agendenwerk der KLJ) rdnun-
SIl angeboten, 1n denen sich theologische und SDrac.  iche Sorgtfalt Im1ıt
UOrentierung der ygesamtchristlichen w1e retormatorischen Tradıtion
verbinden (Agende für evangelisch-lutherische Kırchen und Gemeinden,
Band IL-IV} Mıiıt ihrem Agendenwerk hat sich dıe auch auf liturgi-
schem Czebiet als kompetenter Partner ın der ÖOkumene erwıesen, un:
ZW al sowohl 117 1C auft Aas weltweite Luthertum als auch aııtf andere
Konfessionen.

|DITS Möglichkeiten, die das Agendenwerk für 1N€ ftestliche und S1tUA-
tionsgerechte Cottesdienstgestaltung bietet wurden allerdings nıcht
überall ausgeschöpft. Äus diesem Grunde trifft die Kritik Agenden-
werk weniger die agendarischen Formulare selbst als vielmehr eINeN OTAT-

LE wen1g tlexiblen mgang mM1t ihnen. Angesichts der Veränderungen 1mMm
kirchlichen Leben WIE auch 1m Sprachgefühl hat der Liturgische Äus-
schu{( der FLKI) 11 Zusammenarbeit I1T der Lutherischen Liturgl-
schen Konterenz, iın der alle deutschsprachigen evangelischen Kırchen
vertireten sind schon hald die Revision des Agendenwerkes 1Ns uge g —-
faßt DiIie überarbeiteten Bände der Agende zeichnen sich adurch ausS,
S1€ TeEUE Z.UuU7 Tradition miıt dem ingehen auf veränderte Sıtuationen VOCI-

binden 1957 Band (Ordination un! Einsegnung, Einführungshandlun-
SCI1, Einweihungshandlungen), 1988 and EL, eil (Die Taufe) und Teıl
(Die Trauung!, 190973 Band JLL, Teil (Die Beichte), 1994 Band JLL, Teil
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und im Brotbrechen und im Gebet« (Apg 2, 42). In der Konsequenz dieses 
ekklesiologischen Ansatzes hat es die VELKD von Anfang an als ihre Auf- 
gäbe angesehen, »für die Erhaltung und Vertiefung der lutherischen Lehre 
und Sakramentsverwaltung durch Pflege lutherischer Theologie und 
durch Beratung der Gliedkirchen in Fragen der lutherischen Lehre, des 
Gottesdienstes und des Gemeindelebens Sorge zu tragen« (Artikel 7 der 
Verfassung der VELKD). In Wahrnehmung dieses Auftrages ist es der Ver- 
einigten Kirche gelungen, in Aufnahme von Impulsen aus der Luther-Re- 
naissance, der liturgischen Bewegung, des Kirchenkampfes und der Öku- 
mene zu einer gemeinsamen Gottesdienstordnung der lutherischen Kir- 
chen in Deutschland zu gelangen. Mit Recht hat der damalige Leitende Bi- 
schof Hans Meiser bei der Einführung der Agende I den Satz von Werner 
Eiert zitiert: »Die Annahme dieser Gottesdienstordnung ist eines Te- 
deums der lutherischen Kirche wert. «

Agende I macht mit der Erkenntnis der alten Kirche wie der lutheri- 
sehen Reformation ernst, daß der Gottesdienst eine Einheit von Wort und 
Sakrament ist. Daß die Erreichung dieses Zieles Zeit und pastorales Ein- 
fühlungsvermögen braucht, war allen klar; gleichwohl war es ein wichti- 
ger, mutiger und ökumenisch vorwärts weisender Schritt. Auch für die an- 
deren kirchlichen Handlungen hat das Agendenwerk der VELKD Ordnun- 
gen angeboten, in denen sich theologische und sprachliche Sorgfalt mit 
Orientierung an der gesamtchristlichen wie reformatorischen Tradition 
verbinden (Agende für evangelisch-lutherische Kirchen und Gemeinden, 
Band II-FV). Mit ihrem Agendenwerk hat sich die VELKD auch auf liturgi- 
schem Gebiet als kompetenter Partner in der Ökumene erwiesen, und 
zwar sowohl im Blick auf das weltweite Luthertum als auch auf andere 
Konfessionen.

Die Möglichkeiten, die das Agendenwerk für eine festliche und situa- 
tionsgerechte Gottesdienstgestaltung bietet, wurden allerdings nicht 
überall ausgeschöpft. Aus diesem Grunde trifft die Kritik am Agenden- 
werk weniger die agendarischen Formulare selbst als vielmehr einen star- 
ren, wenig flexiblen Umgang mit ihnen. Angesichts der Veränderungen im 
kirchlichen Leben wie auch im Sprachgefühl hat der Liturgische Aus- 
schuß der VELKD -  in Zusammenarbeit m it der Lutherischen Liturgi- 
sehen Konferenz, in der alle deutschsprachigen evangelischen Kirchen 
vertreten sind -  schon bald die Revision des Agendenwerkes ins Auge ge- 
faßt. Die überarbeiteten Bände der Agende zeichnen sich dadurch aus, daß 
sie Treue zur Tradition m it dem Eingehen auf veränderte Situationen ver- 
binden: 1987 Band IV (Ordination und Einsegnung, Einführungshandlun- 
gen, Einweihungshandlungen), 1988 Band III, Teil 1 (Die Taufe) und Teil 2 
(Die Trauung), 1993 Band III, Teil 3 (Die Beichte), 1994 Band III, Teil 4
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(Dienst Kranken], 1996 Band I1 Teil (Die Bestattung]. Gerade der 111
Taschenformat gehaltene Band „Thenst Kranken« hat SE1INET
Auinahme VT Impulsen AL der Seelsorgebewegung WT1 2 AUS der Ööku
menischen Bewegung e1ine Verbreitung weilit ber den Bereich der VELKD
hinaus gefunden. Zum ersten Mal wird 1er 1m deutschen Luthertum eine
Ordnung für eine Krankensegnung mit takultatıver Salbung angeboten.
Für die Neubearbeitung der Ordnung des Hauptgottesdienstes 1St die
FLKL) e111e€ Kooperation I1T der Evangelischen Kirche der Union einge-
SdHCIN 1990 erschien der Vorentwurt der »Erneuerten Agende«, in der der
CGirundsatz eiINer festen, wiedererkennbaren Struktur m1t variabler, fle
er Ausformung angewandt wird, ach Erprobung, Stellungnahme und
Überarbeitung 1sSt voraussichtlich 11 nächsten Jahr mıt der Veröffentli-
chung der Erneuerten Agende rechnen. uch die e1lt der Ordnung
der Konftirmation steht lkurz VOT dem Abschluft

Diıie Verantwortung der HÜr das gottesdienstliche Leben ZeE1IS
siıch 1n hervorragender Weıse darin, daß S16 in e1Ner e1t knapper werden-
der Finanzmittel 19953 das „»Liturgiewissenschaittliche NSCIEuU der Verel-
nıgten Kirche hbei der Theologischen Fakultät der Unıiıwversıität Le1ipzig«
pgründet hat en liturgiewissenschaftlicher Forschung tellen die AÄAus
und Weiterbildung V  —_ Ptarrerinnen un Pfarrern einen Schwerpunkt dar.
DIie hat damıit auf eiınen unsch reaglert, der ımmer wieder AUS-

gesprochen worden 1St, nämlich die liturgische Kompetenz verbessern.
I Dies erweiıist sich gerade iın einer Zeit, 1n der gottesdienstliche Ordnungen
auf die jeweilige S1tuation angewandt werden MUsSsen, qls besonders dring-
ıch Okumenische Kontakte un: internationale Zusammenarbeit sind da
bei 1171 Blick

IT (z7emeinde

Theologie aut gemeindegemäße Weise UumMmMzusetizen und Hılten für die ( _-
staltung des kirchlichen Lehbens veben, 1st VÜ  - ang eın Schwer-
punkt der KD olgende Projekte sind hierfür kennzeichnend:

Der Evangelische Erwachsenenkatechismus, der se1t 19754 in fünf ufla
BECN m1t e1ner öhe Vo  } insgesamt 220 C(OÖ Exemplaren erschienen 1st,
gilt mittlerweile als Standardwerk für alle, die sıch hber evangelische
Pos1ıtionen 1n der (‚egenwart orlentieren wollen i e Methode, Iutheri-
sches Protil, ökumenische Oftenheit und Aufgeschlossenheit für die Le-
bensiragen 11SCIO6TLT eıt miteinander verbinden, hat sich dabei Kut be
währt Zur Jahrtausendwende 15t e21ne völlig MNECUu bearbeitete Auflage des
Evangelischen rtwachsenenkatechismus geplant
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(Dienst an Kranken), 1996 Band III, Teil 5 (Die Bestattung). Gerade der im 
Taschenformat gehaltene Band »Dienst an Kranken« hat wegen seiner 
Aufnahme von Impulsen aus der Seelsorgebewegung wie aus der öku- 
menischen Bewegung eine Verbreitung weit über den Bereich der VELKD 
hinaus gefunden. Zum ersten Mal wird hier im deutschen Luthertum eine 
Ordnung für eine Krankensegnung mit fakultativer Salbung angeboten. 
Für die Neubearbeitung der Ordnung des Hauptgottesdienstes ist die 
VELKD eine Kooperation mit der Evangelischen Kirche der Union einge- 
gangen: 1990 erschien der Vorentwurf der »Erneuerten Agende«, in der der 
Grundsatz einer festen, wiedererkennbaren Struktur mit variabler, fle- 
xibler Ausformung angewandt wird. Nach Erprobung, Stellungnahme und 
Überarbeitung ist voraussichtlich im nächsten fahr mit der Veröffentli- 
chung der Erneuerten Agende zu rechnen. Auch die Arbeit an der Ordnung 
der Konfirmation steht kurz vor dem Abschluß.

Die Verantwortung der VELKD für das gottesdienstliche Leben zeigt 
sich in hervorragender Weise darin, daß sie in einer Zeit knapper werden- 
der Finanzmittel 1993 das »Liturgiewissenschaftliche Institut der Verei- 
nigten Kirche bei der Theologischen Fakultät der Universität Leipzig« ge- 
gründet hat. Neben liturgiewissenschaftlicher Forschung stellen die Aus- 
und Weiterbildung von Pfarrerinnen und Pfarrern einen Schwerpunkt dar. 
Die VELKD hat damit auf einen Wunsch reagiert, der immer wieder aus- 
gesprochen worden ist, nämlich die liturgische Kompetenz zu verbessern. 
Dies erweist sich gerade in einer Zeit, in der gottesdienstliche Ordnungen 
auf die jeweilige Situation angewandt werden müssen, als besonders dring- 
lieh. Ökumenische Kontakte und internationale Zusammenarbeit sind da- 
bei stets im Blick.

III. Gemeinde

Theologie auf gemeindegemäße Weise umzusetzen und Hilfen für die Ge- 
staltung des kirchlichen Lebens zu geben, ist von Anfang an ein Schwer- 
punkt der VELKD. Folgende Projekte sind hierfür kennzeichnend:
-  Der Evangelische Erwachsenenkatechismus, der seit 1975 in fünf Auf la- 

gen m it einer Höhe von insgesamt 220 000 Exemplaren erschienen ist, 
gilt mittlerweile als Standardwerk für alle, die sich über evangelische 
Positionen in der Gegenwart orientieren wollen. Die Methode, lutheri- 
sches Profil, ökumenische Offenheit und Aufgeschlossenheit für die Le- 
bensfragen unserer Zeit miteinander zu verbinden, hat sich dabei gut be- 
währt. Zur Jahrtausendwende ist eine völlig neu bearbeitete Auflage des 
Evangelischen Erwachsenenkatechismus geplant.
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Der Evangelische Gemeindekatechismus Dringt ıe nhalte des FEK 111
konzentrierter Form und bietet hierfür Angebote ZUKE Einübung 1ın ge1St-
liches Leben Bilder und Textel.
Fın kleines Glaubensbuch, das L1L999 erscheinen soll, 11 den christli-
chen CGilauben 1n elementarisierter Form einladend und en f1r
chende und ragende Menschen ZUL Darstellung bringen.
1 J)as Konfirmandenbuch „»Leben entdecken« m1t der dazugehörenden
appe „Lebendige Konfirmandenarbeite (herausgegeben VUÜU  —_ Hans-Ger-
hard A4SsSET und Hans Reimer] hat sich unterdessen A1s wertvolle Hıil-
fe für 1ine didaktisch W1e methodisch kompetente Kontirmandenarbeit
erwıiesen.
In ansprechender gratischer Gestaltung versucht der Kinderkatechismus
„FErzähl IMIrV Clauben« Kinder ın e1INer innen gemälen e1ise den
christlichen C]lauben heranzutühren.
|DZE „Handbuch Religiöse Cemeinschaften« gilt mittlerweile WEelt ber
den evangelischen Bereich hinaus als Standardwerk für die Information
her unterschiedliche religiöse Cemeinschatten. In en Darstellungen
sind sachliche Information un: Stellungnahme 2US evangelisch-lutheri-
scher Sicht m1ıt praktischen Hiınweisen verbunden. Um die Krıterlien für
die Stellungnahmen offenzulegen, tfindet sich 1177 Handbuch auch 1Ne€e
Selbstdarstellung der evangelisch-Iutherischen Kirche.
l he Tatsache, dafs einıge der FENANNIEN Veröffentlichungen 1ın andere

Sprachen, Pn 1NSs Englische, Norwegische, Japanische, übersetzt worden
sind, ZeLn die Ausstrahlung der VELKD 115 weltweite Luthertum.
en den Veröttentlichungen hat die auch ein1ıge Einrichtun-

SCIL, 11 denen das Verhältnis V  - Theorie und Praxıs retflektiert und für das
Gemeindeleben ruchtbar gemacht wird:

L)as Studienseminar ın Pullach e1ns VOLr em als Predigerseminar g —-
acCc gilt heute der Fortbildung V}  — Piarrerinnen und Ptarrern un:
derer kirchlicher Berutsgruppen, Indem den Austausch zwischen den
verschiedenen Regionen fördert, stellt 65 eıne sinnvolle Ergänzung der
andeskirchlichen Fortbildungseinrichtungen dar In ähnlicher Welse 1 -

beıtet das nicht gebundene Pastoralkolleg der
Las 1956 gegründete Gemeindekolleg ın Celle dient der Umsetzung der
missionarischen Doppelbewegung öffnen unl verdichten! und biletet
vieltältige Formen tür Cemeindeautbau un:! Gemeindeentwicklung
L)as kürzlich etöftfnete Evangelische Studienhaus 11 Leipzig 11l durch
Bereitstellung Vl aAaNnsSCMESSCHECHL Wohnraum Clas tudium fördern und
zugleich e1in Stück Yvıta COMMUN1S der Studierenden ermöglichen.
f£u den Einrichtungen und den CeNaNNteCN größeren Veröffentlichungen

gesellen sıch vielfältige Handreichungen und Arbeitshilten auft theologi-
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-  Der Evangelische Gemeindekatechismus bringt die Inhalte des EEK in 
konzentrierter Form und bietet hierfür Angebote zur Einübung in geist- 
liches Leben an (Bilder und Texte).

-  Ein kleines Glaubensbuch/ das 1999 erscheinen soll, will den christli- 
chen Glauben in elementarisierter Form einladend und offen für su- 
chende und fragende Menschen zur Darstellung bringen.

-  Das Konfirmandenbuch »Leben entdecken« m it der dazugehörenden 
Mappe »Lebendige Konfirmandenarbeit« (herausgegeben von Hans-Ger- 
hard Maser und Hans H. Reimer) hat sich unterdessen als wertvolle Hil- 
fe für eine didaktisch wie methodisch kompetente Konfirmandenarbeit 
erwiesen.

-  In ansprechender grafischer Gestaltung versucht der Kinderkatechismus 
»Erzähl mir vom Glauben« Kinder in einer ihnen gemäßen Weise an den 
christlichen Glauben heranzuführen.

-  Das »Handbuch Religiöse Gemeinschaften« gilt mittlerweile weit über 
den evangelischen Bereich hinaus als Standardwerk für die Information 
über unterschiedliche religiöse Gemeinschaften. In allen Darstellungen 
sind sachliche Information und Stellungnahme aus evangelisch-lutheri- 
scher Sicht m it praktischen Hinweisen verbunden. Um die Kriterien für 
die Stellungnahmen offenzulegen, findet sich im Handbuch auch eine 
Selbstdarstellung der evangelisch-lutherischen Kirche.
Die Tatsache, daß einige der genannten Veröffentlichungen in andere 

Sprachen, z. B. ins Englische, Norwegische, Japanische, übersetzt worden 
sind, zeigt die Ausstrahlung der VELKD ins weltweite Luthertum.

Neben den Veröffentlichungen hat die VELKD auch einige Einrichtun- 
gen, in denen das Verhältnis von Theorie und Praxis reflektiert und für das 
Gemeindeleben fruchtbar gemacht wird:
-  Das Studienseminar in Pullach -  einst vor allem als Predigerseminar ge- 

dacht -  gilt heute der Fortbildung von Pfarrerinnen und Pfarrern und an- 
derer kirchlicher Berufsgruppen. Indem es den Austausch zwischen den 
verschiedenen Regionen fördert, stellt es eine sinnvolle Ergänzung der 
landeskirchlichen Fortbildungseinrichtungen dar. In ähnlicher Weise ar- 
beitet das lokal nicht gebundene Pastoralkolleg der VELKD.

-  Das 1986 gegründete Gemeindekolleg in Celle dient der Umsetzung der 
missionarischen Doppelbewegung (öffnen und verdichten) und bietet 
vielfältige Formen für Gemeindeaufbau und Gemeindeentwicklung an.

-  Das kürzlich eröffnete Evangelische Studienhaus in Leipzig will durch 
Bereitstellung von angemessenem Wohnraum das Studium fördern und 
zugleich ein Stück vita communis der Studierenden ermöglichen.
Zu den Einrichtungen und den genannten größeren Veröffentlichungen 

gesellen sich vielfältige Handreichungen und Arbeitshilfen auf theologi­
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schem, liturgischem, seelsorgerlichem Gebiet und 1n aAnderen Bereichen.
Durch alle diese Angebote eıstet die VELKD mM1 e1inem relativ rleinen In-
strumentarıum sowohl finanzıell als auch personell eine wichtige Autf:
gabe für den evangelischen Bereich und darüber hinaus. die-

Arbeitsformen un Publikationen zelgen, da{fß gerade die Orientierung
Bekenntnis ıne Hiılfe 1St, andere Standpunkte 1185 Gespräch bringen

und VONn ihnen lernen. Protil UN: Oftenheit schließen sich also nicht
AUS, sondern bedingen einander.

Okumene

Im ökumenischen Dialog wird eutlich, Kirchen mıiıt einem klaren
Protil geschätzte Gesprächspartner anderer Kontfessionen sind. i hes ze1g'
sıch etrTwa Dialog zwischen der römisch-katholischen Kirche und dem
Lutherischen eltbund, dessen Jüngstes rgebnis die »Gemelinsame Er-
klärung zZUur!rx Rechtiertigungslehre« ıst i die Bedeutung, die die VELKD dem
Gespräch mıt der römisch-katholischen Kırche beimißt, ze1gt sich 1ın der
Tatsache, dafiß $1e jeweils einen ihrer Bischöte ZuU Catholica-Beauftragten
eru: und ihn bittet, auf jeder agung der Generalsynode eınen ausführli
chen Catholica-Bericht vorzulegen. In Erganzung ZU. internationalen
Dialog zwischen dem Lutherischen Weltbund und dem Einheitsrat ın
Kom Yt die VELKD eigenständige Lehrgespräche mit der römisch-ka-
tholischen Deutschen Bischotskonferenz. { )as Ergebnis dieser (+Ee-
spräche al das 1954 veröffentlichte Dokument der Bilateralen Arbeits-

„Kirchengemeinschaft in Wort und Sakrament«, dem €1| KI1Tr-
chen offiziell Stellung g  IMen Vor kurzem hat die zweiıte Bila-
terale Arbeitsgruppe ihr rgebnis ZU Thema »Communio Sanctorum
i)e Kirche als CGemeinschatt der Heiligen« vorgelegt. In diesem oku-
INECNT hat die Arbeitsgruppe auch Neuland betreten, insbesondere tol-
genden Fragen: das Zusammenwirken der unterschiedlichen eZeEUgUNgS-
instanzen bei der Weitergabe des Evangeliums, cdie Ralle 1N€eSs Jenstes
der Einheit der Kirche auf unıversaler Ebene und die Cemeinschaftt der
Heiligen hber den Tod hinaus (Eschatologie, Fragen der Heiligen- UuN: Ma-
rienverehrung]. Sobald das Ergebnis veröffentlicht ist, esteht für die be.
teiligten rchen wı1ıe für die Öffentlichkeit Gelegenheit, die darın enthal-

Aussagen diskutieren und prüfen
Eın weilteres Beispiel tür die interkonfessionellen Beziehungen WwWar die

der Evangelisch-methodistischen Kirche {1 die ELKDU) einen
Dialog 1N€ Bıtte, die bewußft den lutherischen Partner gerichtet WUL-

de Die Tatsache, das Ergebnis dieses Dialogs dann VO.  - en Gilied-
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schein, liturgischem, seelsorgerlichem Gebiet und in anderen Bereichen. 
Durch alle diese Angebote leistet die VELKD mit einem relativ kleinen In- 
strumentarium -  sowohl finanziell als auch personell -  eine wichtige Auf- 
gäbe für den gesamten evangelischen Bereich und darüber hinaus. All die- 
se Arbeitsformen und Publikationen zeigen, daß gerade die Orientierung 
am Bekenntnis eine Hilfe ist, andere Standpunkte ins Gespräch zu bringen 
und von ihnen zu lernen. Profil und Offenheit schließen sich also nicht 
aus, sondern bedingen einander.

IV. Ökumene

Im ökumenischen Dialog wird deutlich, daß Kirchen m it einem klaren 
Profil geschätzte Gesprächspartner anderer Konfessionen sind. Dies zeigt 
sich etwa am Dialog zwischen der römisch-katholischen Kirche und dem 
Lutherischen Weltbund, dessen jüngstes Ergebnis die »Gemeinsame Er- 
klärung zur Rechtfertigungslehre« ist. Die Bedeutung, die die VELKD dem 
Gespräch mit der römisch-katholischen Kirche beimißt, zeigt sich in der 
Tatsache, daß sie jeweils einen ihrer Bischöfe zum Catholica-Beauftragten 
beruft und ihn bittet, auf jeder Tagung der Generalsynode einen ausführli- 
chen Catholica-Bericht vorzulegen. In Ergänzung zum internationalen 
Dialog zwischen dem Lutherischen Weltbund und dem Einheitsrat in 
Rom führt die VELKD eigenständige Lehrgespräche mit der römisch-ka- 
tholischen Deutschen Bischofskonferenz. Das erste Ergebnis dieser Ge- 
spräche war das 1984 veröffentlichte Dokument der Bilateralen Arbeits- 
gruppe »Kirchengemeinschaft in Wort und Sakrament«, zu dem beide Kir- 
chen offiziell Stellung genommen haben. Vor kurzem hat die zweite Bila- 
terale Arbeitsgruppe ihr Ergebnis zum Thema » Communia Sanctorum -  
Die Kirche als Gemeinschaft der Heiligen« vorgelegt. In diesem Doku- 
ment hat die Arbeitsgruppe auch Neuland betreten, insbesondere zu fol- 
genden Fragen: das Zusammenwirken der unterschiedlichen Bezeugungs- 
Instanzen bei der Weitergabe des Evangeliums, die Rolle eines Dienstes an 
der Einheit der Kirche auf universaler Ebene und die Gemeinschaft der 
Heiligen über den Tod hinaus (Eschatologie, Fragen der Heiligen- und Ma- 
rienverehrung). Sobald das Ergebnis veröffentlicht ist, besteht für die he- 
teiligten Kirchen wie für die Öffentlichkeit Gelegenheit, die darin enthal- 
ten en Aussagen zu diskutieren und zu prüfen.

Ein weiteres Beispiel für die interkonfessionellen Beziehungen war die 
Bitte der Evangelisch-methodistischen Kirche an die VELKD um einen 
Dialog -  eine Bitte, die bewußt an den lutherischen Partner gerichtet wur- 
de. Die Tatsache, daß das Ergebnis dieses Dialogs dann von allen Glied­
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kirchen der reziıplert werden konnte und 1987 ZUT Er-
klärung VO:  } Kanzel- un: Abendmahlsgemeinschaft führte, ZEIgt, ein
Dialog zwiıischen profilierten Partnern otfen für andere und kompatibel
mM1 der übrigen ökumenischen Bewegung 1st

Lie Dialoge m1t anderen Ichen, der Altkatholischen Kırche in
Deutschland, der Church of England SOWI1E der Arbeitsgemeinschaft Men-
nonitischer (:emeinden ın Deutschland en Vereinbarungen ber
einNe gegenseıltige Einladung ZU eiligen Abendmahl geführt. Während
die Dialoge mıiıt Altkatholiken un: Anglikanern V{}  - vornherein iın Su-
ammenarbeit mi1t der und der Arnoldshainer Konterenz ‚AKi) Aatt-

ftanden, en sich und dem rgebnis m1t den Mennonıten
nachträglich angeschlossen.

Diıie Gespräche mM1t aAnderen Kontessionen zielen auft Kirchengemein-
Schaft 1n Verkündigung, Sakramenten und 1enst Das odell, das V{

Lutherischen elthun: un VÜO  - der K{UD) hierbei favorisiert wird, 1st
die „»Einheit 11 versöhnter Verschiedenheit«, ıne Gemeinschaft, die
ıne UÜbereinstimmung 1m Zentralen beinhaltet un! zugleic. —
schiedlichen konfessionellen Un geschichtlichen Praägungen 2UMM gibt
Beispiele hierfür sınd die Kirchengemeinschait lutherischer, unlerter und
retormijerter Kirchen 171 Europa auft Grund der Leuenberger Konkordie und
die Kanzel- un Abendmahlsgemeinschaft m1 der Evangelisch-methodi-
stischen Kırche uch die Kirchengemeinschaftft zwischen den britischen
und irıschen anglikanischen Kirchen un: den nordischen und Daltischen
Iutherischen Kirchen aufgrund der Porvooer rklärung stellt e1nNe Einheit
1n Vielfalt dar Als Schritte eıner oölchen Finheit sınd die Vereinbarun-
SCH mıt anderen Kirchen ber eiıne gegenselt1ge Einladung ZU heiligen
Abendmahl (Altkatholiken, Church f England, Mennoniten) erten

Alle diese Beispiele zeıgen, dafi das Augsburger Bekenntnis, In dem KOTL
zentratiıon und Weıte miteinander verbunden siınd, eın erhebliches Ööku-
menisches Potential enthält. 1eses Potential annn jedoch L17 dann
TC.  AT emacht werden, w C555 eınen institutionellen Leib hat S0
spielt der Lutherische Welthbund 1MmM Koanzert der interkontessionellen |dıa-
loge schon se1ıt Jangem eine wichtige Wenn das deutsche Luthertum
hierbei selinen art mitspielen möchte, bedart C555 auch in Deutschland der
institutionellen Kepräsentangz, wWw1€e S16 1 der VELKI) gegeben 1sSt Es ware
absurd, WUCHNn das deutsche Luthertum L1iIUL och 1n regionalen Portionen

Wort äAame.
He Verbindung mıiıt anderen Konfessionen hat eın festes Fundament 1ın

den vieltältigen Beziehungen der VELKTD) ihren lutherischen Partner-
kirchen 11 er Welt In IT18| Fühlungnahme miıt dem Lutherischen
eltbun: pflegt die die Zusammenarbeit mıt Partnerkirchen INn
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kirchen der EKD rezipiert werden konnte und am 29. 9. 1987 zur Er- 
klärung von Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft führte, zeigt, daß ein 
Dialog zwischen profilierten Partnern offen für andere und kompatibel 
mit der übrigen ökumenischen Bewegung ist.

Die Dialoge m it anderen Kirchen, z. B. der Altkatholischen Kirche in 
Deutschland, der Church of England sowie der Arbeitsgemeinschaft Men- 
nonitischer Gemeinden in Deutschland haben zu Vereinbarungen über 
eine gegenseitige Einladung zum heiligen Abendmahl geführt. Während 
die Dialoge m it Altkatholiken und Anglikanern von vornherein in Zu- 
sammenarbeit mit der EKD und der Amoldshainer Konferenz (AKf) statt- 
fanden, haben sich EKD und AKf dem Ergebnis mit den Mennoniten 
nachträglich angeschlossen.

Die Gespräche mit anderen Konfessionen zielen auf Kirchengemein- 
schaft in Verkündigung, Sakramenten und Dienst. Das Modell, das vom 
Lutherischen Weltbund und von der VELKD hierbei favorisiert wird, ist 
die »Einheit in versöhnter Verschiedenheit«, d. h. eine Gemeinschaft, die 
eine Übereinstimmung im Zentralen beinhaltet und zugleich unter- 
schiedlichen konfessionellen und geschichtlichen Prägungen Raum gibt. 
Beispiele hierfür sind die Kirchengemeinschaft lutherischer, unierter und 
reformierter Kirchen in Europa auf Grund der Leuenberger Konkordie und 
die Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft mit der Evangelisch-methodi- 
stischen Kirche. Auch die Kirchengemeinschaft zwischen den britischen 
und irischen anglikanischen Kirchen und den nordischen und baltischen 
lutherischen Kirchen aufgrund der Porvooer Erklärung stellt eine Einheit 
in Vielfalt dar. Als Schritte zu einer solchen Einheit sind die Vereinbarun- 
gen mit anderen Kirchen über eine gegenseitige Einladung zum heiligen 
Abendmahl (Altkatholiken, Church of England, Mennoniten) zu werten.

Alle diese Beispiele zeigen, daß das Augsburger Bekenntnis, in dem Kon- 
zentration und Weite miteinander verbunden sind, ein erhebliches öku- 
menisches Potential enthält. Dieses Potential kann jedoch nur dann 
fruchtbar gemacht werden, wenn es einen institutionellen Leib hat. So 
spielt der Lutherische Weltbund im Konzert der interkonfessionellen Dia- 
loge schon seit langem eine wichtige Rolle. Wenn das deutsche Luthertum 
hierbei seinen Part mitspielen möchte, bedarf es auch in Deutschland der 
institutioneilen Repräsentanz, wie sie in der VELKD gegeben ist. Es wäre 
absurd, wenn das deutsche Luthertum nur noch in regionalen Portionen 
zu Wort käme.

Die Verbindung mit anderen Konfessionen hat ein festes Fundament in 
den vielfältigen Beziehungen der VELKD zu ihren lutherischen Partner- 
kirchen in aller Welt. In enger Fühlungnahme m it dem Lutherischen 
Weltbund pflegt die VELKD die Zusammenarbeit m it Partnerkirchen in
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Afrika, den [JSA und Kanada, Lateinamerika, dem asiatisch-pazifischen
4M und Europa. Das gemeınsame Bekenntnis ermöglicht dabei eıne
Partnerschaft ohne paternalistische Bevormundung. Als Bindeglied zu
LW fungiert das Deutsche Nationalkomitee des Lutherischen Weltbun-
des }, 1n dem neben den Clie  TCHen der VELKI) auch die anderen
lutherischen Kirchen 1n Deutschland vertreftfen Sind. [ )as DN  - hbedient
sich für SE1INE Arbeit BEINC des institutionellen Apparates der
des Lutherischen Kirchenamtes 1n Hannover. Die eısten Fachausschüs-

der VELKD arbeiten auch für das DN  n
Wenn Wilhelm Löhe die lutherische IC. als „Mıtte der Kontessio-

CC bezeichnet hat, dann war dies gewiß eiıne idealtypische Feststellung,
die der Realıtät nicht immer standhält. Gleichwohl steckt darın ein
aufgebbarer Wahrheitskern m lutherischen Kirchenbegrif: sSind katholi
sche eıte un:‘ evangelische Konzentration miteinander verbunden. Äus
d1esem Tun annn gerade die Iutherische Kirche in der Okumene
Brücken bauen zwischen dem »katholischen« Fiügel un: dem »Proftestan-
tischen« Flügel. ıne völlige Vereinnahmung des Luthertums 1n den allge-
mMeınen Yrotestantismus würde diesen Brückenbau gefährden. 1eser
Aspekt mu bei en Diskussionen ber die Gliederung des deutschen
Protestantismus beachtet werden. ewıiß ist sinnvoll darüber nachzu-
denken, wıe das Verhältnis der kontessionellen Zusammenschlüsse ZUT7

effektiver gestaltet werden ann. uch 1st dabei W1e be1 en Retor-
1116  —_ abzuwägen, 1 welchem Verhältnis die Vorteile e1INeTr Struktur

den damıit verbundenen Arbeiten und Schwierigkeiten stehen. Eınes
aber dart nıicht geschehen: da{i die Stelle des UrcCc das Bekenntnis g -
gebenen Zusammenhalts der Kirchen die heimatliche äahe der Region
tritt! amı ware den 50R »Nichttheologischen Faktoren« eine größere Be-
deutung eingeraumt als den theologischen. {Der Vorschlag, die kontessio-
nellen Zusammenschlüsse autzulösen und alle gemeinsame Arbeit 1n der
FEKI) konzentrieren, erweılst sich Vo Iutherischen Kirchenverständnis
ALLS gesehen als kurzschlüssig N! unsachgemäß. uch angesichts der Br-
kenntnisse 1n der Wirtschaft, da überschauhare Einheiten besser koope-
rieren können, ware eın Olcher zentralistischer Weg geradezu anachrtoni-
stisch. |die Angebote der VELKD die ZEeESAMTE evangelische Christen-
eıt un darüber hinaus edürten e1nes theologischen Fundamentes;
gionale Zusammenarbeit annn dies nicht AÄAus diesem Grunde ıst
entschieden Aafur plädieren, daß das deutsche Luthertum seinen inst1-
tutionellen Leib ın der VELKD behält. Nicht CIn Requiem also 1st aNnseC-
SAagT, sondern eın Tedeum.

Dr anfre: Kiefßig, Pfaffengasse l 3739 Aschaftenburg
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Afrika, den USA und Kanada, Lateinamerika, dem asiatisch-pazifischen 
Raum und Europa. Das gemeinsame Bekenntnis ermöglicht dabei eine 
Partnerschaft ohne patemalistische Bevormundung. Als Bindeglied zum 
LWB fungiert das Deutsche Nationalkomitee des Lutherischen Weltbun- 
des (DNK), in dem neben den Gliedkirchen der VELKD auch die anderen 
lutherischen Kirchen in Deutschland vertreten sind. Das DNK bedient 
sich für seine Arbeit gerne des institutioneilen Apparates der VELKD, z. B. 
des Lutherischen Kirchenamtes in Hannover. Die meisten Fachausschüs- 
se der VELKD arbeiten auch für das DNK.

Wenn Wilhelm Löhe die lutherische Kirche als ־־Mitte der Konfessio- 
nen« bezeichnet hat, dann war dies gewiß eine idealtypische Feststellung, 
die der Realität nicht immer standhält. Gleichwohl steckt darin ein un- 
aufgebbarer Wahrheitskem: Im lutherischen Kirchenbegriff sind katholi- 
sehe Weite und evangelische Konzentration miteinander verbunden. Aus 
diesem Grunde kann gerade die lutherische Kirche in der Ökumene 
Brücken bauen zwischen dem ־־katholischen« Flügel und dem ־־protestan- 
tischen« Flügel. Eine völlige Vereinnahmung des Luthertums in den allge- 
meinen Protestantismus würde diesen Brückenbau gefährden. Dieser 
Aspekt muß bei allen Diskussionen über die Gliederung des deutschen 
Protestantismus beachtet werden. Gewiß ist es sinnvoll darüber nachzu- 
denken, wie das Verhältnis der konfessionellen Zusammenschlüsse zur 
EKD effektiver gestaltet werden kann. Auch ist dabei wie bei allen Refor- 
men abzuwägen, in welchem Verhältnis die Vorteile einer neuen Struktur 
zu den damit verbundenen Arbeiten und Schwierigkeiten stehen. Eines 
aber darf nicht geschehen: daß an die Stelle des durch das Bekenntnis ge- 
gebenen Zusammenhalts der Kirchen die heimatliche Nähe der Region 
tritt! Damit wäre den sog. ־־nichttheologischen Faktoren« eine größere Be- 
deutung eingeräumt als den theologischen. Der Vorschlag, die konfessio- 
nellen Zusammenschlüsse aufzulösen und alle gemeinsame Arbeit in der 
EKD zu konzentrieren, erweist sich vom lutherischen Kirchenverständnis 
aus gesehen als kurzschlüssig und unsachgemäß. Auch angesichts der Er- 
kenntnisse in der Wirtschaft, daß überschaubare Einheiten besser koope- 
rieren können, wäre ein solcher zentralistischer Weg geradezu anachroni- 
stisch. Die Angebote der VELKD an die gesamte evangelische Christen- 
heit und darüber hinaus bedürfen eines theologischen Fundamentes; re- 
gionale Zusammenarbeit kann dies nicht ersetzen. Aus diesem Grunde ist 
entschieden dafür zu plädieren, daß das deutsche Luthertum seinen insti- 
tutionellen Leib in der VELKD behält. Nicht ein Requiem also ist ange- 
sagt, sondern ein Tedeum.

Dr. Manfred Kießig, Pfaffengasse 13, 63739 Aschaffenburg
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